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Das Problem

Ohne Zweiıftel iıst das Problem der Kultsprache eines der brennendsten
INn der anzen lıturgischen Erneuerung Vor uUu1I1LSs steht dıie unumstößliche
Tatsache, daß ın der gesamten römıschen Kıirche das Latein als Ar
sprache nicht 19808  — vorherrschend 1ST, sondern geradezu als alleinherr-
schend angesprochen werden MUu. Der Prozentsatz derjenigen atho-
lıken, die e1lne andere als die lateinische Kultsprache besitzen, 1St S
miniımal, daß tatsaächlıch aum ın die Waagschale U'/ Prozent
katholischer Christen, denen die lturgle ın lateinischer Sprache ZU

Heımat geworden, stehen Nnu  — Prozent genüber, die ihre Liturgie 1n
eıner anderen Sprache, ın griechıscher, Syrıscher, äthiopischer, arabischer,
armenischer oder slawonischer Sprache felern. (Buc.  er Lexikon für
Theologie un! Kirche, N

1ne römung, die lateinısche Kultsprache aus der katholischen
Kirche 1mMm deutschen Raum verdrängen, oder genauer gesagt, Teile
der Liturgıe 1n die deutsche Kultsprache übertragen, gewinnt se1it
etwa Zzwei bis drel Dezennien mehr und mehr Ausdehnung Die ganz
Radıkalen, die eine Minderheit bilden, arbeiten auf eiNe vollständige
Verdeutfschung der l1LUrgıe m während die weniger Radikalen, die
emäßigteren sich m1t der Verdeutschung geEW1SsSer Teile egnügen
wollen Eın Mehr oder Weniger unterscheidet 1er verschiedene Gruppen.

Es ı'st notwendig un berechtigt, sich einmal die ra ach den
Gründen tellen, die dieser Bewegung ührten un! ihr 1n uNnseTen

Tagen einen uiIirıe gaben Der tiefste un letzte Grund dafür,
daß das Problem Kultsprache wieder brennend geworden ist; jeg ın
der liturgischen ewegung überhaupt, dıie seit den en des  es
Gueranger VO Solomnes ber 1US un! die nachfolgenden Päpste,
iM deutschen Sprachgebie‘ ber die Beuroner Kongregation und ber
das volksliturgische postola des Dr 1US Parsch Von Klosterneuburg
immer größere Kreise geZogenN hat Diese ewegun. hat erst einem
Bruchteil, der 1ın den einzelnen Diözesen und Pfarreien größer oder

kleiner 1ST, ihr Ziel erreicht. Es bestand und besteht darın, die kostbaren



aber vielfach . vergrabenen Schaäatze der 1Lurgıe eben, das. Ver-
ständnıs IUr 1E iın en olkskreisen aut dem an un ın der
be1 jung un alt Je ach dem Ta der Bıldung un Aufnahmsfähig-
keit zu wecken und OT: em die AA LO TL HNahMe desganzen

O1 K e liturgisch Geschehen ördern Diese aktıve Teilnahme
entfaltet sich ach den verschiedensten Richtungen, indem die Gläubigen
AdUus reın passıven Zuschauern Mitwirkenden bel der Liturgiefeler
werden. Der Gesang ist nıicht LK  er mehr aC. e1INeEeSs elgens eingeübten
Chores, sondern wI1ird wıeder Z eigentlichen, das el ZU geme1n-

un öffentlichen Gesang der Gemeinde. Im Beten ist der Kontakt
zwischen dem Priester ar und dem der 7 G ZU Teil
wieder hergeste worden, indem. . sich alle wen1ıgstens Amen un

der Antwort auf den Gruß un die Akklamatiıonen beteilıgen. 1C
der Prijester allein empfän die heilige Opferspelse, sondern die (1a DI=
DgEN, die die Messe mitfelern, betrachten die Teilnahme eılıge
Opfermahl schon vielfach qals eiINe Selbstverständlichket So un äahnlıch
steigert sich die aktıve Teilnahme der Gläubigen der kirc  ıchen
Liturgle, die mehr als früher Angelegenheit der DSanzen Gemeinde :W OT-
den un! nicht 1Ur mehr Sache des Priesters 53a des Kirchenchores 1ST.

Be1l dieser gesunden und normalen Entwicklung der liturgischen
rneuerung konnte nicht ausbleiben, daß die lateinische Sprache be1l
der MeM{feier, bei der pendun der eılıgen Sakramente, eım Beten des
Breviers, bel den Begräbnisriten als e1n großes Hindernis VABE Ver-
ständnıs der Liturglıe und der aktıven eiılnahme inr empIunden
wurde. Wohl en gute deutsche Übersetzungen 1ECe NSseim Schott,
an Bomm, Pıus Parsch un viele andere für Meßbuch un Brevıer
Abhilfe geschaffen, aber das genügt vielen nicht Das Lateın wird TOLZ
der Übersetzungen als Chranke und Mauer für das Verstehen un das
Mitfeiern empfIunden, In einem fejerlichen Hochamte esteigt der
ubdiakon oder der Diakon den Ambo, oder keiner vorhanden 1S%,
verkündet mit Z gewendetem Rücken W as ohl keines-
wegs als sinnvoll bezeichnet werden annn die Epistel oder das ‚V an-
gelium 1ın eıner dem unverständlichen Sprache Erreichen diese
ffenbar belehrenden Teile der Me  ıLurgıe ihren Zweck” Be1 denen, die
eine Übersetzung ABl and aben, gew1ß obwohl nıicht ganz ent-

sprechend seln scheint, daß jemand sich aus einem Buche den SIinn
dessen herauslesen muß, W as ihm VO Altare her verkündet werden Sol1l
Was aber mıit denen, die eın Meßbuch ZU. and haben? Aus dem
richtigen Empfinden heraus, daß 1er e1n angel vorhanden 1st, wird
ın den sonntäglichen Gottesdiensten wenı1gstens das vangelium auch ın

Gleiche
der Landessprache vorgelesen und VO der EKpistel gilt vleliac. das

Die Sprache ist eın Band, das die Menschen sehr tief miteinander
verbindet. S1e LST. die Brücke VO  e ensch Mensch. Durch S1e MC
durch S1e Jlein) öffnet die ore allen Bezirken seiner eele Durch
Schweigen verschließt S1TEe un: annn se1n Geheimnis für sich bewahren.
Wie einsam un! ‚verlassen sich eın Mensch 1n einem remden
Lande ohne die Kenntnis der Sprache eit dem Turmbau m1t
seiner Sprachenverwirrung hat sich die Sprache wle eine Mauer zwischen
den verschiedenen .Völkern aufgerichtet. Die lateinische Sprache der



Laturgle WwIrd U VO  @ vielen auch als eine solche Mauer empfundeh‚ die
die Menschen VO Priester und VO  ; ott trennt un! S1e nicht mit-
einander verbindet, w1e doch der Sınn der Sprache SeINn sollte ifen-
bar S1INd die Pfarrgemeinden und besonders empfängliche Menschen in
ihnen wieder ebendiger geworden un! er darfi unNs Sar cht
Wunder nehmen, wenn Stimmen laut werden, die ach einer vollen,
Jebendigen Einheit auch In der Sprache verlangen.

Der Einwand die lateinische Kultsprache WI1Ird VO Richard
eron mıiıt Tolgenden Worten, die natürlich nicht die einung des
Schreibers aussprechen, formuliert: ‚„ Wer nicht ım Lateıiın aufgewachsen
1ST, wIird TO1LZ aller Übersetzungen eben Worte sıngen, die keinen (3e-
fühlswert en Die Sprache des Herzens ist für uns deutsch Und Gott
versteht SIe; WL hat das Recht, mi1t einer remden Sprache zwischen ott
und die Seele treten? Das Latein ist un bleibt für Ial  N Deutsche
eiıne fremde Sprache; S1e annn nıe die Gebets-, qlso die Herzenssprache
des ungebildeten Christen au der Masse des Volkes werden. Beiım
lateinıschen Volksgesang WIiIrd 1n kurzer e1ıt das Unhe!1nl e1INes hohlen
Lippengebetes einrei1ßen‘“‘ (Benediktinische Monatsschrift 1932, 14,

106 1 Artikel „ Volksliturgie‘‘)
Wir wollen VO vornhereın denen, die auıs den erwähnten Gründen

sich f{üur 1Ne Verdeutschung der lturgıe weniıgstens ın verschiedenen
Teilen einsetzen, die gute un beste Absicht zuerkennen. Es waäare eine
grobe Verletzung der aJebe, 1ler gleich die Haresıie wıttern Z wollen,
da sich doch zunachst Sal nıicht Glaubenslehren, sondern
Fragen der iszıplin, der Tradıtion, des geschichtlic. Gewordenen
handelt J.a; unter denen, die mehr Deutsch 1n der ALUTrg1Ee haben wollen,
SiNnd Männer, die VO  ) Liebe Christus un selner Kirche un Rom
glühen. Die Absicht ıst gut, ohne Zweitfel Man 111 1 der Liturgie alles
mitmachen, ach außen durch die Zeremonien, ach innen Urc das
eıstıge Erfassen und Sich-aneignen der Texte, mit einem Worte, Ure
eine wirkliche aktive Teilnahme al em Dies scheint jedenfalls 350 (&
die lateinische Sprache sehr erschwert

Neben diesem Hauptgrund, der für 1Ne Verdeutschung der Liturgie
Sspricht, IET och eın anderer, den schon Luther 1mMm Jahre 1520 aus-

gesprochen hat, als das eßopfer un! das stille Beten des
Kanons polemisierte. „Warum ollten WI1r Deutsche nicht esse lesen
auf unsere Sprache, die Lateinischen, Griechen und viele andere S1TEe
autf ihre Sprache halten?“ alhofer-Eisenhofer, andDuC der O0=
i1schen Liturgik, Aufl., } 250, Note 4

Luther verlan: AauU,  En nationalen Gründen die Abschaffung des ateın
Begreiflich, daß 1n unserer eit des überspannten Nationalismus d1ie-
selben edanken wlieder aufgetaucht Sind. Man ört un liest etwa
folgendes Warum 111 INa  D CLE  N Deutschen vorenthalten, W as anderen
gestattet ıst? Die KRussen un Griechen, die Slawen und Armenier un
andere en ihre eigensprachlichen Liturgıien, Sind a1sSO besser daran
als WIr Deutsche Die lateinischen Völker, die Italıener, Spanıier, OTr{IUu-
gıesen un! Franzosen, deren prachen AU.  N em Latein herausgewachsen
Sind, mögen ihr Latein ehalten, un Deutschen aber ist e  — gar S

Iremdes Element. Warum wı1ırd gerade unseTrTre deutsche Sprache
zurückgesetzt? Ist s1e nıcht würdig, als sakrale Sprache dienen?



Solche und ähnliche edanken werden VO  ( enen ausgesprochen, die
sich Aaus gutgemeıinten nationalen Gründen für eine Verdeutschung der

Liturgie einsetizen Das Problem ist übrıgens uch VO diesem Stand-
punkte aus gar nicht HCUs sondern bestand schon ım frühen Mittelalter
Ich erinnere 1LUIX das Au{tiftreten der eılıgen GCvm un! Method 1
neunten Jahrhundert un ihr Eıntreten TUr die slawische Sprache 1n der

Liturgıie. AF einer Synode Frankfurt 1 TE 794 scheıint das
Problem eroriert worden SEe1N, da WI1r dort esen. „„Niemand so1l sich
einbilden, } darf CGott 19808  — ın drel prachen beten  66 (Mansı, Collectio
conciliorum, SXCHE col 909)

7Z7usammentfassend nennen WI1r och einmal cd1e beiden Hauptgründe,
die für eıne rwendun der Landessprache 1 Kulte 1Ns Treffen e

werden::
Eine deutsche lLUurgıe wird dem Verständniıs des aubens un!
dem aktiven Mitwirken bel der Liturgie L1LLUL förderlich seın
Die deutsche Sprache annn ebenso 1ne akrale Sprache Se1N w1e
d1ie anderen auch.

Das S1Nd dıe beıden Einwände >> uUunseTe lateinische Kultsprache,
Einwände, auf die sıch qalle anderen zur_ückführen lassen.

Die Auffassung der eılıgen Kirche

Im vorhergehenden status quaestionis ist e1INeESs der schwierigsten
TObbleme der anzenNn liturgischen Krneuerung ausgesprochen worden,
dem WITL nicht au  N dem Wege gehen können Es verlan. gebieterisch,
daß WI1TL uns mi1t ihm auseinandersetzen, daß WI1T für un wider abwägen,
daß WI1T einen Standpunkt bezıiehen und diesen Standpunkt egründen
Schon Uus den oben angegebenen Gründen für 1ne Verdeutschung der

ıturgıe geht erTVOTr,; daß WI1T 1er mi1it einem sehr komplizierten
Problem tun aben, 1n Problem, das sehr ebendl; und ktuell ISE
Besonders VO.  5 jugendlichen, religiösen, liturgisch begeisterten Menschen
WIrd. die rage ach dem ınn der katholischen Kultsprache oft geste
un WIT MUSSenN ihnen Rede un Antwort stehen.

Es ist zunächst für uns alle VOoO  D größter Wic  tigkeit, die Ansich
unserer eılıgen Kirche ın dieser ra kennen S1e findet ihren
MASCTUGE 1ın den Verfügungen einiger mapste, ın den AÄAußerungen Vel'-

schiedener Konzilien, 1n den Entscheidungen der Ritenkongregation un
1mM kanonıschen Recht. Wenn auch alle diese Außerungen nicht unwıder-
uflich sind,‘ sondern jederzeit abgeändert werden können handeilt
sich Ja nicht dogmatische endgültige Entscheidungen, sondern
Fragen der Praxis und der Disziplin ze1g sıch doch überall eine
klare Linte, e1n Herzenswunsch der heiligen Kirche, e1n 9anz estimmtes
Wollen, dem der katholische Mensch imMMer die größte Ehrfurcht ent-
gegenbringt und ach dem 1n der Praxis Se1InNn relig1öses Leben e1n-
richtet Fkanes VOT em geht aus den Entscheidungen un Dokumenten,
die folgen werden, hervor uNnNseTe heilige Kirche hat immer die größte
Ehrfurcht vVOor dem, W as geschichtlic geworden, W as organisch gewachsen
ıSE Und er hält s1e Y} zäah der lateinischen ıturgıe fest

Vor dem Jahrhundert egegne uns eın Verbot, die lturgıe in
der Volkssprache feiern. ber bis 1n hatte sich das Latein als
Kultsprache fast restlos 1m ganzen Abendland durchgesetzt. Eiınes der



wichtigsten Dokumente unseTrerTr c 1ST das Schreiben Johannes i}
72—88 1L das Jahre 880 den eprauc der slawonischen
Sprache der Liturgiefeler gestattet. Das Schreiben LST dien äahren-
Uursten Swatopluk gerichtet un! nthält C111 Daal sehr grundsätzliche
edanken, die Problem betrefrfien.

steht der gesunden Glaubenslehre gal nichts Wege, heilige
Messen slawonischer Sprache SINSECN, Oder das heilige Evangelium
un! gottgeoffenbarte Lesungen des Neuen un! en Testamentes guter
Übersetzung und Erklärung lesen Oder auch alle anderen Offizıien

d1ieser Sprache psallieren, enn Tklärt der Papst CT-
der die drei nämlich das Hebräische dasJjeNIss Hauptsprachen,

Griechische un: das Lateinische werden heß der hat auch alle anderen
prachen SC1NEeM Lobe un! SeE1NeTr Verherrlichung erschaffen Wır
eienNnlen aber, daß en Kıirchen Gebietes der SrOberen
Auszeic.  un willen (honorificentia) das Evangelium zunäachst ate1n1ı-
scher Sprache un nachher der slawonischen Übersetzung
dem (8]  e das nicht Latein versteht verkündet werde scheinbar

CIN1ISCNHN Kirchen gehandhabt WwIird Und WEeNnN aber dir un: deinen
atgebern aher gefallen ollte, die laternische Messe hören annn
ordnen WIL d daß für dıch die ebtieler lateinisch ehalten werde
der lateinische 'Text 1ST A U Hardouin, ONC VI 85 Zzitiert bei Thalhofer-
Eisenhofter, Aufl 229) Wwe1 edanken S1N.d 1er DC-
sprochen, die jedenfTfalls alle diejenigen TUr sich Spruc nehmen
önnen, die sich für E1Ne eutsche 1U eiNseizen namlıch steht
C106 e1INe eutschen oder anderen mMmodernen Sprache nicht

Widerspruc: M1 dem heiligen römisch-katholischen Glauben; unı
YTklärt Johannes VEDAr daß alle prachen ZUTC Verherrlichung Gottes

da sind.
Was Johannes den ähren gestatiet hatte das beanständet aps

Gregor V-H (1073—1085) m1t ganz eigenartıgen Begründung „Ne
(sacra Scriptura) vilesceret et subiaceret despectu  L (Epist 13

148, 909) Dazu bemerkt Thalhofer-Eisenhofer „Die Volkssprache
heißt lingua vulgarıs un das }Wort „vulgär‘“ hat bekanntlich auch den
Nebenbegrif£f des )  9 profanen‘; die Volkssprache dient eben auch
dazu, täglich und stündlich un! allerorten selbst das Gemeinste un
Niedrigste ZU USCATUC bringen, WIrd AABt Fluche un A (sottes-
Jästerung mißbrauch: W as bei oten Sprache nicht der Fall ist‘‘
(Thalhofer-Eisenhofer E 241) Weıil aps Gregor VII dıese
Profanierung des Heiligsten befürchtet spricht sıch mM1 er Ent-
schiedenheit den eDbprauc. der slawonischen Sprache der
Liturgie aus Aus der Tatsache, daß die beiden ap offenbar E1INeE

gegenteilige Ansıicht vertretien, 1ST wiederum ersichtlich daß sich
E1iNe Frage der 1szıplin un der Überlieferung, der Zweckmäßigkeit un
des Bedingten, nıcht aber eiNne dogmatische ra handelt *)

aps Alexander VII (1655—1667) verbietet 12 Jänner 1661 den
eDrauc der französischen Übersetzung des issale VO  5 Duvoisin untier
rohun: der Exkommunikation miı1t Begründung, die
den edankengang Gregors ME erinnert „‚Man verwirtit un:! verachtet
die rhabenheit des hoc  eiligen Ritus, WI1EC der lateinischen Sprache

7} dazu die Abhandlung VO'  $ e1ilıge Dienst 3/4, 7/8 1948 Schr

Z



ZU USCTUC koöommt un en  1t dem dıe AL
el Mühlbauer, Decreta authentica

mentfum Er 565)
Clemens XI (1700—1721) verurteilt September BA Urc eine

constitutio dogmatica 101 Satze des Paschasıus Quesnel (1634—1719), der
1 36 atz behauptet, SEe1 die apostolische Praxıs un
Gottes Absicht, dem einfachen Volke den 'Trost rauben, sSe1ne Stimme
mıiıt der Stimme der ganzen Kirche verbinden. Gemeint ist der (56=
brauch der Vol  sprache In der Liturgie (Denzinger, 206, Enchirı1-
dion

Die Synode VO Pıstoja (1:7806); die mıt 9anz besonderem ESCNIC alles
aufgriff, Was rrtümern ıIn der amaligen eit grassıerte, sich
selber damıt das Tab schaufeln, wurde VO  } Papst 1US VI bis

HUTC die Bulle „Auctorem C4 VO August 1794 verworfen
und verurteilt. Im 66 atz hatte S1e sich den Gedanken des @Quesnel
eıgen emacht un behauptet, s verstoße die apostolische Praxis
und pelgenNn den ıllen Gottes, wenn dem Volke nıcht e1nN leichterer Weg
bereitet wurde, se1ne Stimme miıt der Stimme der Kirche VeTr-
binden ‚„‚ Wenn dieser Satz‘‘, sagt 1US VIS ‚, VOIN der Einführung der
Volkssprache 1N die liturgischen Gebete verstehen 1Sst, dann ist
falsch und unbesonnen. Er STOr die für die Feler der Mysterien VOI+-
eschrıebene Ordnung und gebilert leicht viele Ubal“ Denzinger, 1566

Papst 1US (1903—1914) hat sich 1m ersten TEe se1lines Pontifikates
geäußert: „Proprius romanae ecclesiae 1 atinus est, die eigentliche
Sprache der römischen Kirche ıst die lateinische.‘‘ Daher 1st e1m feijer-
lichen lıturgischen Gottesdienst der Gesang ın der Volkssprache über-
aup nıcht gestattet. In höherem Maße gilt das für die veränderlichen
und feststehenden e1lle der Messe un des Offiziums Motu proprio

Am Maı 1920 hat aps ened1 (1914—1922) den Diozesen
der ITschechoslowakei gestattet, daß In en lateinischen Hochämtern
Kpistel un Evangelium 1ın der Landessprache wıederholt werden dürfen
ach den Außerungen der Päpste das letizte Wort Pius C ber dıie
lateinische Kultsprache WIrd Schluß dieses Abschnittes folgen) SEe1
och das <Onzıl VO TIrıent (1545—1563) erwähnt, das sich TT der ra
der Liturgie 1N der Volkssprache befassen mußte, weil die Protestanten
es verdeutscht hatten. Das Konzıil kommt 1ın der Sitzung be1 der
Behandlung des eiligen eßopfers 1MmM Kapitel auf die iturgische
Sprache reden: „‚ Wenn auch, agen die Väter, die heilige Messe eine
große Belehrung des Volkes nthält, schien doch den Vätern nicht
VOonNn Nutzen se1n, daß S1e allenthalben ın der Volkssprache gefeiert
werde. Deshalb möge INa  5 beim überkommenen Rıtus bleiben, aber
WIrd den Seelsorgern dringend A Herz gelegt, immer VO  S die
einzelnen Teile der Messe erklären.‘ (Denzinger 946 und 956.) Mıt den
einleitenden Worten dıe Konzilväter, daß die heilige ebtieler
auch eiıne Belehrung des Volkes enthalte, setzen aber VOLaUS, daß S1e
viel mehr 1St als eıine Belehrung. Das muUussen WI1Tr un immer VOL
ugen halten, wenn WIT den Standpunkt der eiligen Kirche und ihr
Festhalten: der lateinischen Kultsprache verstehen wollen

Aus vielen Entscheidungen der Ritenkongregation WwIird die Aa
Tassung der Kirche ziemlich eindeutig herauszulesen seın Ein Dekret



VO D° Maärz 1862 ecreta Authentica Romae 1898 Vol 8} Nr
verbletet den Gesang AÄrie der Volkssprache während 11165

feierlichen lateinıschen Hochamtes
Unter dem Jänner 15898 NOl I1I1 Pomae 1900 Nr 3975 Dub Alies

OTiIie G1& Kıtenkongregation SE1 lIateinıschen Hochamte nıcht g_
statitet während och Jangen Austeilung der eılıgen Kommu-
10ON Lieder der Volkssprache SINSCNH Ja das Verbot O93
aut die felerliche theophorische Prozession A4aus Am September 1864
Vol {17 31924 Dub ()) hatte S1LC aber rlaubt VOTLT dem ausgesetzten er-
heiligsten un bel1l theophorischen Prozessionen der andessprache
SINgECN wenn das ewohnheit SC

15882 antwortet CQie Riıtenkongregation D Februar der Chor urie
VOT ausgesetztem Allerheiligsten der Volkssprache SINSECN untier AuUSs-
schluß des Te Deum un anderer iturgischer Gesänge die 11U  S latei-
nischer Sprache vorzutragen SIN Vol K 3537 Dub

1870 un 1875 WIrd die Übersetzung un! das Beten des Offizium. Par=-
Vu gestattet WIrd aber gefordert daß der lateinische ext
daneben stehe und

1896 WITrd das Gleiche rlaubt aber das Beten des Offiziums 1LUF
prıva gestattet (3897)

Es S@e1 och erwähnt die Erlaubnis ZULEE Herausgabe des Karwochen-
buches mıiıt der Übersetzung der uDprıken 1 Spanische 3990 Dub PE

die Erlaubnis, VOT un ach der Messe Gebete der Vol  sprache
verrichten. Dub und 2);

das Verbo(t, unmittelbar VOTL dem egen mi1t dem Allerheiligsten
Gebete der Volkssprache sprechen Dub 2

die Erlaubnis, VOT dem Allerheiligsten der Volkssprache beten,
WE sich approbierte Gebete handelt Dub

das Verbot während des Hochamtes Lieder der Volkssprache
SINSCH dieser Brauch besteht da so11l der Bischof ıhn kluger
Weise un ohne Argernis GETORCH; beseitigen ÜE

och einmal wI1ırd dieser Brauch Streng verboten Dub IBE
die Erlaubnis, während der Privatmesse der Volkssprache

E SCH aber N1e Hochamt (38000);
die Erlaubnis, daß ate und Patin bei der Taufe das „Vater unser  ce

und das Glaubensbekenntnis der Muttersprache beten, während der
Taufende lateinisch beten muß Dub I0

das Verbot, der heiligen Messe das „Kcce Dei“ un! das
„Domine 110  } SUu dignus‘ der Volkssprache beten Dub 9)

Daß sich manchen dieser Auffassungen eine Anderung vollzogen
hat geht daraus hervor daß die Ritenkongregation den etzten Jahren

(>  T< für alle Osterreichischen und deutschen Diözesen Ritualien O®
bierte denen der deutschen Sprache bei der pendung der auie der
Firmung, der eiligen Ölung, der Ehe und bei dem Begräbnisritus 1in
ausgiebiger eprauc eingeräumt WIFrd. Es ist ffenbar der Stan C:
DUn K Le1ner ERXRKÄHSTIVATES aufgegeben

Aus den Entscheidungen der Ritenkongregation geht hervor
Die Kirche wacht mıiıt Liebe und TOomMMeEmM 1ıIer ber ihre lLurgıe

un den eprau«c ihrer eigenliturgischen, das1 lateinischen Sprache



Be1l der eılıgen entfeler hat S1e N1e oder 1U  an höchst selten der
Velkssprache eLWwWas zugestanden dagegen hat S1E ir be1 der pendun
der eılıgen Sakramente un be!i anderen lıturgischen Funktionen @111

Recht eingeraum
S1e nımmt Rücksicht qaut das ewohnheitsrech verlangt

aber bei der Fejer des Hochamtes auch die Bese1ıtigun der Gewohnheit
der Muttersprache beten un SINSECN Anders be den Messen,

d1c keine Hochämter Ssind
Die Entscheidungen der Rıtenkongregation beanspruchen FÜT

gewChnlich keine Gültigkeit für die Gesamtkirche, ondern gelten
zunächst fÜr diejenigen die anIiragen Ürece solche Antworten 1Ird das
Gewohnheitsrecht nıcht beseitigt WL das einzelnen Entscheidungen
un USCTUC kommt

uch das Kirchenrecht spricht ZWEI1 Canones ber d1e Kultsprache
undg sagt

Can 819 „„‚Das heilige eßopfer IsSt der liıturgischen Sprache des
Rıtus Nes jeden Einzelnen feiern WEeNnn der Rıtus VO der Kirche
approbiert LST. CC

(Zan 1257 „Einzig un allein der Apostolische Stuhl hat das Recht
die heilige Lıturgle ordnen un dıe lıturgischen Bücher gutzuheihen

Unter dem November 1947 erschien das Rundschreiben 1US 11
Mediator Dein‘‘ ber die heilige Liıturgie

Es War erwarten daß 1er 11 Wort gesagt wurde Uuber dıe
lateinische Kultsprache Es lautet „„‚Der EDTAUC der Lateinıschen
Sprache WI1IE großen el der Kirche Geltung hat 1ST E1n allen
erkennbares un! schönes Zeichen der ınheit und üNE WIrkKsame Wehr

IC erderbnis der wahren Lehre In nicht WeNn1ısecnh kırch-
lichen andlungen annn indes dıe Verwendung der Landessprache eim
Volke schr nutzlich SE1N Nichtsdestoweniger ISst aUSSC  jeßlich aCc
des Apostolischen Stuhles dies erlauben Deshalb darf oOhne
Verfügun und Billigung nichts derartiges geschehen, weil eben W1e
WT sagten die Ordnung der Lıturgie 9anz VO SCLNEeTr Entscheidung und
SC1NeM illen pbhängt‘‘ (Rundschreiben ber die heilige Lıturgıe TEe1l-
burg 1943 )d) Der Heilige Vater besteht m11 diesen Worten ohl auf
aQeET lateinischen Liturgie, hat aber den Standpunkt der Exklusivıtät
insoferne verlasSsen, als VOoONn Nützlichkei der- Verwendung der
Landessprache DICHT nicht wenısen kirc  ıchen andlungen och
darf das 1U  - mit Zustimmung des Heilige Stuhles geschehen
(Fortsetzungen folgen

Abt Dr Benedikt eeiz Seckau

„Das hochheilige Opfer des Altares ısf der vornehm.-
lıchste A B1 der Gottesverchrung. Ks mu ß daher auch
Grundquell und gleichsam Mittelpunkt der christlichen
Frömmig keit sein.°

Pıus AIl „Mediator Dei“


